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VOR 2000 und einigen hundert Jahren
brauchte es einen groflen Philosophen, um die
Summe seiner Erkenntnisse iiberspitzt in dem
Bekenntnis zusammenzufassen: «Ich wei}, daf
ich nichts weifl.» Heute ist uns wenigstens
diese Einsicht leichter gemacht. Nur noch ein
hoffnungsloser Dummkopf konnte sich iiber
diesen Stofiseufzer wundern. Das Wissen ist
im Laufe der Zeit so ungeheuerlich ange-
schwollen, dafl selbst ein Spezialist wahrend
der Dauer eines langen Lebens sich nicht alle
Kenntnisse in allen Einzelheiten anzueignen
vermag, die auch nur in seinem Spezialfach
bereits erarbeitet wurden und stindig neu ge-
wonnen werden. :

DIE ungeheuerliche Vermehrung des Wis-
sensstoffes auf allen Gebieten hat auf den gei-
stigen Hochmut dimpfend gewirkt. Nicht blof
bei den wirklichen Gelehrten, die es vielleicht
zu allen Zeiten am wenigsten notig hatten, son-
dern sogar, und das ist das Erfreulichste, bei
der Unzahl jener, deren Wissensstolz ohnehin
in einem Kkldglichen Verhiltnis zu der Be-
schranktheit ihrer Kenntnisse steht.

DIE wilden Hoffnungen und die iiberheb-
lichen Erwartungen, welche noch vor einigen
Jahrzehnten auf die stiirmische Entwicklung
der Wissenschaft und im besondern auf die
Verbreitung der gewonnenen Erkenntnisse auf
breiter Grundlage gesetzt wurden, sind einer
betrichtlichen Erniichterung gewichen. Die
Begeisterung, mit der zum Beispiel bei uns
der Kampf gegen das Analphabetentum ge-
fithrt wurde, und die Opfer, die zu dessen
Uberwindung gebracht worden sind, konnen
wir, nachdem Lesen und Schreiben zur Selbst-
verstiandlichkeit wurden, kaum mehr verstehen.
Die herrlichen Zeiten, welche sich die Fiihrer
dieses Kampfes versprochen haben, blieben

aus. Wir sind heute nur zu geneigt, die Be-
strebungen in den «unterentwickelten Lan-
dern», in denen der gleiche Kampf erst auf-
genommen wird, als zweifelhaftes und frag-
wiirdiges Unternehmen zu betrachten.

ABER der Katzenjammer, welcher der
Uberschiatzung der allgemeinen Verbreitung
des Wissens gefolgt ist, hat bei uns die Lust
am Wissen nicht erstickt. Wer in diesen Herbst-
tagen die Zeitungen durchbldttert, begegnet
einer Fiille von Ankiindigungen von Vortrags-
folgen und Kursen iiber alle erdenklichen Wis-
sensgebiete. Sie wenden sich an die breiteste
Offentlichkeit. Ganz offenbar entsprechen sie
einem echten, wachsenden Bediirfnis. Sie wiir-
den sonst nicht, wie das in jiingster Zeit ge-
schieht, sogar in das Programm von politischen
Parteien aufgenommen. Wir diirfen annehmen,
daf es auch ihnen nicht blof um ein Mittel
der politischen Beeinflussung geht. Die Kurse,
vor allem jene der Volkshochschule, vermit-
teln mehr als allgemeine Einblicke; es werden
in ihnen zum Teil recht spezialisierte Wissens-
gebiete behandelt, die vom Horer ernsthafte
Mitarbeit verlangen.

WIR glauben, ein sehr grofer Teil der Be-
sucher solcher Veranstaltungen hat heute die
beschriankte Giiltigkeit des mifbrauchten
Schlagwortes «Wissen ist Macht» erkannt.
Auch die Erkenntnis, daf mit Wissen allein
die Wirklichkeit nur halb erfafit wird, ist weit
verbreiteter als auch nur noch vor zwanzig
Jahren. Damit ist die Bahn erst fiir eine Er-
wachsenenbildung frei geworden, die sich fiir
den einzelnen Menschen wirklich fruchtbar
erweisen kann, weil sie nicht mehr auf falschen
Voraussetzungen und triigerischen Hoffnungen
aufgebaut ist.

I1



	Die Sonne scheint für alle Leut

